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Summe in der dritten Leſung eraufzuſetzen. 
Darauf wird der Antrag Rickert⸗Enneccerus 


Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
67. Sitzung vom 5 ei 2 
i Arbeiterſchutzgeſetzes mir 
Peg ed, mit der am Sonnabend abgebrochenen Debatte über 
3 1056 (Ausnahmen in Bezug auf Sonntags ruhe) und die dazu 
geitellten Anträge Auer, Frhr. v. Münch. Dr. Hart⸗ 
mann⸗Letocha-Möller⸗Frhr. v Stumm, Hähnle⸗ 


und Aichbichler. . b 
Zentr.) tritt für den Antrag Aichbichler 
ne Dr a Eee Khelnabme der Arbeiter an Nen Se 


ebenſo 88 10 und 11 


vera bittet 
A 


betrieb und nicht aus Grundbeſitz zu behandeln. 


haben. J 
Darauf wird $ 12 angenommen, ebenſo 8 13. 


a die Kone lborſchriften nur für Betriebe gelten zu laſſen, 


die mindeſtens 20 


buch“ im § 185 a „für EHE 


ſchaften auf Aktien“, ferner ein Antrag von 


Anlagen fordert. 
Antrag v. Tiedemann, da die 


faber ehörde gerathen. Der zweite Theil 
ſelbſtwerſtändlich, nachdem durch 
geſellſchaften die Aufſtellung einer 
Geh. Rath Wallach glaubt, 
Stumm (Rp.) erachtet dieſen Antrag für ganz |heabfihtiat dei. aue 
Frhr. v. Stumm (Rp.) erachtet dieſen An J eabſichtigt ſei, aufhebe. 
1 im Intereſſe der Arbeiter. Die Kontrolle würde W̃ 
dadurch auberorbentfich erleichtert werden. In 1 5 auf die Kon⸗ 
trollporſchriften tritt Redner den Ausführungen des Vorredners bei. 
Abg. Dr. Buhl (ul.) erklärt ſich für den 1 Re 8 
Frhr. v. Stumm, der den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens Rech⸗ 


nung trage. rad; 
Abg. Payer (Volksp.) wiederholt feine Gründe für die Be⸗ 
Wenn ee Das Nachſuchen der polizeilichen 
hmigung werde nur r wenigen Fälle E fein. 
Schon die Strafbeſtimmungen würden als wirkſame Kontrolle voll⸗ 
kommen genügen, während die Kontrollvorſchriften der Vorlage von 
praktiſcher Wirlſamkeit nicht ſein würden. In dem Antrag Bebel 
riefen die Sozialdemokraten nach der Polizei: wo es ihnen paſſe, 
elßt es nicht Polizeidiener, ſondern Aufſichtsbeamte (Heiterkeit). 
n dem guten Willen der anderen Parteien ſollten die Sozial⸗ 
demokraten nicht zweifeln. Um das Geſetz zu Stande zu bringen, ſtelle. 
ſei der gute Wille Aller nothwendig, der handele, ohne an Lobn 
und Dank zu denken. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Bebel (Soz.) erwidert, daß Beſeitigung der Kontrolle 
die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe zum großen Theil illu⸗ 
ſoriſch machen würde. Redner macht ſodann über die Ziele und 
Srfofge der Sozialdemokratie längere Ausführungen, bei denen ihn 
Präſident v. Levetzow zur Sache ruft. Der Antrag Hartmann ſei 
unannehmbar, weil er die Macht der Unternehmer vermehre. Die 
unteren Verwaltungsbeamten würden, wenn man zu viel Ausnah⸗ 
men zulaſſe. Ausſchreitungen gegen die Intereſſen der Arbeiter nicht 

enügend entgegentreten. Sodann geht Redner wieder auf die Aus⸗ 
—— im Bäckereigewerbe ein, gegen die ein wirkſamer Schutz 
vor Allem nothwendig ſei. g x 

Nach unerheblicher weiterer Debatte wird unter Ablehnung 
der Anträ pe Hähnle, und Bebel über die Kontrollbeſtim⸗ 
mungen, ſowie des Antrages Auer über die Ruhezeit an jedem 
zweiten Sonntage der 5 195 mit dem Antrag Aichbichler, 
möglichſte Geſtattung des Beſuchs des Gottesdienſtes und Hart⸗ 
mann und Genoſſen Zulaſſung weiterer Ausnahmen von 
Sonntagsruhe gegen die Stimmen der Sozialdemokraten an ge⸗ 
nommen. 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Dienſtag 


die Reichsgeſetze für die 


Der 


Abg. eſen nichts anderes als die Kommiſſtonsbeſchlüſſe. 


unbedenkli 


g. v 
Aenderung nicht beabſichtigt zu haben. 


nicht unterſagt 


7 


werde, als ge vorgeſchrieben ſei. 
u eg: e ri en 


für die Inventur und Bilanz der Aktiengeſellſchaften gilt. 


nommen. 


ſchäftigung) vom Abg. Schlabitz geſtellte Anfrage erwidert 
„Geh. Rath Wallach, daß die Beamten die ihnen 
ul Dienſtleiſtungen gewährten Entſchädigungen in Abzug 
ürfen. 
$ 17 enthält den Steuertarif. 
Nach der Kommiſſionsfaſſung 
ſteuer von Einkommen über 900 i 


1000 Mk. mehr, bis 3 


2000 Mk. um je 60 Mk. 
bis 78 000 Mk. 


um je 80 Mk. für 2000 Mk. 


Mark mehr. 
Sinn liegt der Antrag Richter vor auf 
erabſetzung der Sätze für die mittlere 
ommen: 


Dienſtag, 17. Februar. 


Abg. Ricke t empfiehlt den Antrag mit dem Vorbehalt, die 


ange⸗ 


nommen, ebenſo ohne weſentliche Debatte der Reit des 8 9, 
Bei $ 12 (Beſtimmungen über das Einkommen aus Kapital⸗ 


g. Frhr. v. Zedlitz (frk.), bei gewerblichen Betrieben des 
Grundbeſitzes den betreffenden Gewinn als Gewinn aus Gewerbe- 


Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt, daß das ſelbſtperſtändlich 
der Fall ſein werde, wenn die Betriebe den Charakter einer Fabrik 


Zu $ 14 „Normirung des Einkommens aus Handel 
und Gewerbe nach den Grundſätzen, welche für die Inventur 
und Bilanz durch das Handelsgeſetzbuch vorgeſchrieben ſind“, liegt 
ein Antrag Goldſchmidt⸗Brömel vor, vor „Handelsgeſetz⸗ 
buch“ zu ſetzen „allgemeinen deutſchen“ und hinter „Handelsgeſetz⸗ 
i ſchaften und Kommanditgeſell⸗ 
8 e Tiedemann⸗ 
(Bomſt), welcher bei den Einkommen aus Handel und Gewerbe 
auch eine Berückſichtigung der jährlichen Abſchreibungen bei den 


bg. Goldſchmidt (dfr.) befürwortet den erſten Theil ſei⸗ 
nes Antrages als einen redaktionellen, wendet ſich aber gegen den 
i ( Auffaſſung über den gegenwärtigen 
Werth eines Betriebsgegenſtandes eine verſchiedene ſei. Der recht⸗ 
ſchaffene Kaufmann werde dann leicht in Konflikt mit der Veran⸗ 
ſeines Antrages ſei 


ktien⸗ 


17 5 Bilanz beſtimmt ſei. 

B daß die Annahme des Antrages 
einen weſentlichen Theil deſſen, was durch den § 14 
Antrag v. Tiedemann enthalte im 


Tiedemann⸗Bomſt (frk.) erklärt, eine materielle 


Abg. Brömel (fr.) erklärt, daß vom handelsgeſetzlichen 
Standpunkte aus eine allzugroße Vorſicht bei der Bilanzaufſtellung 
ſei, die Steuerveranlagungskommiſſion aber habe 
ein Intereſſe daran, daß nicht mit größerer Vorſicht verfahren 
Ander beiden babe man 
i 15 nden, habe er mit ſeinem 
reunde den Antrag eingebracht, welchen er dahin modifizire, daß 
der Reingewinn nach der Maßgabe berechnet werden könne, welche 


Finanzminiſter Dr. Miquel erwartet vom Antrag Gold⸗ 
ſchmidt nur Verwirrung, veil verlangt werde, daß der Einzelkauf⸗ 
mann außer ſeiner eigenen Bilanz noch eine zweite Bilanz auf⸗ 


Darauf wird § 14 unter Ablehnung des Antrages 
Goldſchmidt mit dem Antrage von Tiedemann und der vom 
Abg. Goldſchmidt beantragten redaktionellen Aenderung ange⸗ 


Auf eine bei $ 15 (Einkommen aus gewinnbringender Be- 


für ge⸗ 
bringen 


1 die Einkommen⸗ 
Mk. mit 6 Mk., ſteigt dann pro⸗ 
greſſiv um 3, 4, 5, 8, 12, 14, 16, 24 Mk. bis 300 Mk. für 9500 bis 
10500 Mk. Einkommen, von da bis 30 500 Mk. um je 30 Mk. für 
für = Mk. 
mehr, 


folgende 


n Eins 


r. 16 Einkommen: re M. 5 M. (Komm.) . 

[ 5 br. 9 - 3 * " 2 

gi Ei m ee 0 

3300—3600 „ 56 „ fi 70 

Preußiſcher Landtag. 000 % „„ 

Abgeordnetenhaus. 23004500 z 7 5 > 585 

34. Sitzung vom 16. Februar, 11 Uhr. 4500-5000 „ 80 Ta 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 5000 5500 „ 88 „ „ 132 

Die Deratbung, ber Ein kommenſteue vorlage wird 5500-6000 „ 96 „ „5 1 

bei 8 9, Abſatz 7 (Anträge Enneccerus und Rickert über 60006500 „ 106 „ 10 160 

die Freilaſſung der Beiträge für Lebens verſicherung) fort: 6500 — 7000 „ 116 „ 1 176 

deſetzt. 3 7000 7500 „ 126 „ 192 

Die Abgg. Dr. Enneccerus und Rickert haben ihre 7500-8000 „ 138 „ 5 

früheren Anträge zurückgezogen und beantragen nun gemeiujanı, 8000—8500 „ 150 „ 5 2 

Sbensverſicherungsprämien bis zu 600 M. ſteuer⸗ 85009000 „ 162 „ n 2252 

u lan. 2 9000 —9500 „ 180 „ 2 276 

Eun ach kurzer Befürwortung des Antrages ſeitens des Abg. 950010500 „ 200 „ 1 300 
tec erus erklärt { | und demgemäß bei Einkommen von 32 000-68 000 M. (Komm 
Anträgen zminiſter Dr Miguel, daß die Regierung ſich mit den 73000 M) in Stufen von 2000 M. je 80 M., 68 000 (K. 78 000) 

eſchlo en ſederttanden erfläre, obwohl ein Mißbrauch nicht aus⸗ bis 100 000 je 100 M. mehr. 7 

bekſicherung zu De Regierung wünſche die Beſtrebungen auf Kebens⸗ Ein Antrag Vygen (ul.) will die über 3 Prozent hin⸗ 


fördern, da ja ſonſt die Beamten mit ihrem Pen⸗ 
ſionsanſpruch einen Vortheil wor den Privatleuten böten. * 


ausgehende Progreſſivſkala bejeitigen und in dieſer Beziehung 
die ſich auf 3 Prozent als Höchſtſteuerſatz beſchrankende Regierungs⸗ 


Abg Dr. Mito off erklärt dieſe Beſtimmung als eine Unge- vorlage wiederherſtellen 
chtigkeit gegen diejenigen ve e wegen Krankheit in Eee Lebens⸗ n Antrag Enneccerus (ul.) ſchlägt, gleich dem Antrag 
verſicherungsgeſellſchaft nicht IE en anen werden. Richter, — 5 Steuerſätze als de on für mittlere Ein⸗ 


inanzminiſter Dr Mi erwidert, daß man di 

der Kranken nicht ſchädige, 1 die der Geſunden derber. 
Be — dec o he eine Heut bis au. Kine ich en Grenze 

in „o nde eine Bevorzugung der Kapitaliſten gegen⸗ 
über denjenigen ſtatt, welche von e ibrer Arbeit toben. 


kai er 1 TER 


Ma 
en ent des 
nkommen 330 Mark Steuer. 
Geh. Nat Wallach giebt zur Klarſtellung einen 


kommen vor, aber nicht in gleicher Ausdehnung und erſt von 3600 
rk an, und zwar bis 11500 Mark fteigend von 1,97 bis 2,94 
Einkommens, alſo zuletzt von 11000 bis 11500 Mark 


kurzen 


) bis i 
100 000 Mk. um je 100 Mk. für 2000 Mk. mehr; bis 105 000 Me. 
beträgt die Steuer 4000 Mk. und ſteigt um je 200 Mk. für 5000 


einen Ausſa 


uferate, bie etle ober deren Raum 

in ber Morgenausgabe 20 auf ber letzten Seite 
80 D7., in ber Mitiagausgabe 25 bevorzugter 
Stelle entſprechen 50 werden in der Expedition fe bie 
Mittagausgabe bis 8 r L die 
Morgenausgaber bis 5 Uhr Nachm. angenommen 


Abriß über die Veränderung des finanziellen Ergebniſſes nach der 
Regierungsvorlage, dem Kommiſſionsbeſchluſſe und den vorliegenden 
Anträgen. Nach der Vorlage ergiebt ſich gegenüber den beſtehen⸗ 
den Verhältniſſen eine Ermäßigung von 1240 000 Mi. bei der 
Klaſſenſteuer, dazu kommen die Erleichterungen im § 18, welche 
eine Ermäßigung von 2500 000 Mk. ergeben. Bei dem Einkommen 
von 3000-6000 Mk. iſt eine Ermäßigung des Tarifs und eine 
Abänderung in der Abgrenzung der Tarifſtufen eingetreten, indem 
die Stufen zwiſchen 300 und 500 Mk. ſchwanten, ſodaß einzelne 
Einkommen allerdings erhöht werden. Trotzdem ergiebt ſich eine 
Ermäßigung von 126 000 Mk.; dagegen ergiebt ſich bei den Ein⸗ 
kommen von 6000 —9000 Mk. eine Erhöhung von 333 000 Mk. 
und bei den höheren Einkommen ein Plus von 1838 000 Mk. Im 
Ganzen alſo entſteht ein Minus von 1695 000 Mk. Die Kom⸗ 
miſſion weicht durch die Ermäßigung der Tarifſätze bis zu Ein⸗ 
kommen von 9000 Mk. ab, ferner durch die Erhühung der Tarif⸗ 
ſätze von 30500 ME. ab, bis dieſelben bei 100 000 Mk. 4 pCt. 
betragen. Bei der Klaſſenſteuer ergiebt ſich demnach ein Minus 
von 1 468 292 Mk., bei Eiukommen von 30006000 Mk. ein 
Minus von 2070 000 Mk. bei den Einkommen von 6000-9000 Mk. 
ein Minus von 513 000 Mk., und bei höheren Einkommen ein 
Plus von 2635 000 Mk., im Ganzen ein Minus von 95 000 Mk. 
Dazu kommen die Erleichterungen der 88 18 und 19, deren finan⸗ 
zielle Tragweite nicht genau zu ſchätzen iſt. Bei § 18 würden fie 
ſich auf etwa 120 000 Mk., bei $ 19 auf etwa 150 000 Mk. belaufen. 
Der Antrag Richter wird einen weiteren Ausfall von 10 500 000 
Mk., der Antrag Enneccerus einen Ausfall von 1900000 Mk. 
zur Folge haben. 

Abg. Vogen (nl.) hält den Tarif der Kommiſſionsvorlage für 
bedenklich. Das Geſetz werde ſeine günftige Wirkung nur dann 
erzielen, wenn jeder preußiſche Staatsbürger von dem Pflichtgefühl 

eiragen werde, daß er den Staat ebenſo wenig betrügen dürfe wie 
feinen Nachbar. Er kenne kein Parlament, welches dem Staate 
höhere Steuerſätze angeboten, als dieſer verlangt habe. Mit Aus⸗ 
nahme der Erleichterungen für die unteren Klaſſen jeien die Steuer⸗ 
ſätze für alle anderen Einkommen gleichmäßig. In England betrage 
der Prozentſatz nur 2% pCt., in Sachſen, auf das man ſich ja auch 
berufe, nur 3 de während der Kommiſſionsvorſchlag bis 4 pCt. 
gehe. Der hohe Prozentſatz werde dazu führen, daß die Deklaration 
nicht in der Weiſe gemacht werde, wie es wünſchenswerth ſei. 
Wohin ſolle das führen in einer Stadt, in welcher hohe Kommunal⸗ 
ſteuern und Kirchenſteuern erhoben werden? Redner bittet aus 
dieſen Gründen um Annabme ſeines Antrages. 

Abg. Wüſten (konſ.): 5 Vygen iſt eben bei der Aufſtellung 
des Tarifs von dem richtigen Grundſatz ausgegangen, daß die reichen 
Leute mehr getroffen werden ſollen. Wer 10000 Mk. Einkommen 
hat, empfindet einen Steuerſatz von 3 pCt. viel höher als derjenige, 
welcher ein Einkommen von 100 000 Mk. oder gar 1 Million babe. 
Die konſervative Partei iſt ſogar der Meinung, daß man, um 
wirkliche Gerechtigkeit zu ſchaffen, den Satz auf 5 pCt. heraufſetzen 
mühe, und fie nimmt von der Einbringung eines entſprechenden 
Antrages nur mit Rückſicht auf die Erklärung des Finanzminiſters 
Abſtand, daß die gegenwärtige Vorlage nur der erſte Schritt einer 
Reform tft. Meine Partei wird deshalb für die Kommiſſious⸗ 
2 105 ſtimmen in der Hoffnung, daß weitere Schritte bald folgen 
werden. 

Ein ſpäter eingegangener Antrag Rickert⸗Steffens 
ſteht in der Mitte zwiſchen dem Antrag Richter und Enneccerus. 
Er beginnt die Ermäßigungen bei 2400 Mark, wo der Steuerſatz 
42 Mark betragen und langſam progreſſiv bis 250 Mark für 9500 
bis 10 500 Mark Einkommen ſteigen ſoll. h 

Abg. Richter (dir): Ich will allerdings das dritte Alinea 
des Paragraphen ſtehen laſſen! auch mein Antrag ſchließt eine 
Steigerung bis 4 pCt. ein. Mein Antrag trifft nicht die oberen 
Klaſſen in der Abſicht der Erleichterung, ſondern ausſchließlich die 
mittleren Klaſſen. Besüglich der Steigerung bis auf 4 pCt. ſehe 
ch die Sache nicht jo tragiſch an wie der Abg. Vygen. Auf der 
andern Seite bin ich auch nicht der Meinung, daß es gerade ein 
beſonders neues ſteuerpolitiſches Prinzip und ein Akt der Gerechtig⸗ 
keit iſt. Die Frage der Steigerung der 4p Ct. wird man überhaupt 
erit entſcheiden können, wenn Klarheit erzielt iſt, wie ſich dieſes 
Geſetz zur Gemeindebeſteuerung ſtellt, alſo erſt am Schluß der 
zweiten Berathung. E 

ch wende mich ausſchließlich gege! die zu hohe Beſteuerung 
der Mittelklaſſen. Darin ſollte mir aber gerade Abg. Vogen zu⸗ 
ſtimmen, wenn er auch bei den größten Einkommen nicht über drei 
Prozent hinausgehen will. Der Miniſter ſelbſt hat erklärt, daß er 
die mittleren Klaſſen nicht zu hoch belaſten will; aus der Kom⸗ 
miſſionsberathung iſt aber nur ein winziges Mäuslein heraus- 
r An eine Verminderung des Erträgniſſes um 95 000 Mark. 
er Antrag Enneccerus iſt allerdings nur mit einer Stimme 
Mehrheit in der Kommiſſion abgelehnt worden, und daher find 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe vielleicht noch nicht definitive. Den Aus⸗ 
druck „Einnahmeausfall“ lehne ich von vornherein ab, es wird ſich 
nur darum handeln, ob das Plus etwas größer oder geringer wird, 
bei einem Geſetze, das 10, 20, ja vielleicht 30 Millionen mehr er⸗ 
geben wird. Man könnte ja, wie bei der Gewerbeſteuer, ein ge⸗ 
wiſſes Steuereinkommen als Minimum iren, das hätte aber 
ſchwer noch tbeoretiſche Bedeutung. Die Wirkung der Deklaration 
bat die Regierung gar nicht zu ec verſucht, daher möge 
man ſich nicht dadurch erſchrecken laſſen, daß mein Antra 
von 10 Millionen zur Folge haben ſoll. 
Ich balte die Erleichterung der Mitteitiafe für ein Gebot der Ge⸗ 
vechtigfeit. Seit 1873 find die unteren Klaſſen fortgeſetzt ermäßigt 
worden. Bis 1873 batten Einkommen unter 900 Mark 12 Mark 
Klaſſenſteuer zu zahlen, jetzt ſind ſie ganz fret, die Einkommen 
unter 1200 Mark find von 30 auf 12 Mark ermäßigt. Die Erlafie 
bei der Gewerbeſteuer kommen auch faſt ausſchließlich den unterſten 
Klaſſen zu gute. Bedenkt man die mittleren Klaſſen nicht entſpre⸗ 
chend, ſo entſteht die größte Ungerechtigkeit. Unter der Verändern: 9 
der Geldverhältniſſe leiden die Mittelklaſſen ebenſo ſehr wie de 
unteren. Bei 8 Einkommen als 9000 Mk. iſt die Steue = 
Tul nur eine Einſchränkung der Kapitalbildung, nicht wie b £ 
n mittleren des Lebensgenuſſes: dieſe Klaſſen find alſo ganz a = 
ders zu beurtheilen. In den letzt allein mit cmäßigung SZ 


1891 


A 


ſpäteren unficheren Entlaſtung vorziehen. 


Antrag trifft, ſind diejenigen, 


kräfte zuſchreibt; 


ſeine Wohnung 
drei lange Tage 
die gedehnten, traurigen Schläge der großen Trommel verkün⸗ 


Klaſſen hat der junge Mann ein viel . Kapital aufge⸗ 
wendet als in den mittleren. 20 erinnerte z. B. an die Einführung 
der a des Fortbildungsſchulunterrichts, die nur den 
unteren Klaſſen zu gute kommt. Zu den mittleren Klaſſen gehören 
hauptſächlich die gelehrten Berufe und wenn in dieſen Berufen ſo 
ſelten Vermögen geſammelt wird, ſo beruht das auf der koſtſpieligen 
Vorbildung der Söhne. Sehen wir uns beſonders die Mittelklaſſen 
an, die Handel und Gewerbe treiben. Das ſind Anfänger, die 
mit großer Konkurrenz zu kämpfen haben. Aehnlich ſteht es 
mit den Landwirthen dieſer Klaſſe. Außerdem kommen hier oft 
Verluſtjahre vor, denen durch den hier angenommenen dreijährigen 
Durchſchnitt durchaus nicht Rechnung getragen wird. Darin, daß 
die Deklarationspflicht nicht allgemein iſt, liegt auch eine Benach⸗ 
— der Mittelklaſſen, wo es ſich namentlich um Geldein⸗ 
kommen handelt, die ja die Deklaration am ſchärfſten faßt. Legen 
dieſe Klaſſen gar etwaigen Verdienſt in Aktien an, ſo werden ſie 
doppelt beſteuert. Von der Deklaration hat man ſich bisher nur 
eine unvollkommene Vorſtellung gemacht, man ließ ganz außer 
Acht, daß die Deklaration ein erhebliches Mehr für die Staats⸗ 
kaſſe ergeben wird. Wenn ich das Geſetz zu machen hätte, würde 
ich eine gerechte Einſchätzung anſtreben und nicht durch die Dekla⸗ 


ration ein großes Plus zu erreichen ſuchen. Eine Entlaſtung wird 


nur bei den Beamten eintreten. Aber es fragt ſich, ob es gerecht 
iſt, das Privilegium des Beamten in der Gemeindebeſteuerung 
gegenüber der ſcharfen Deklaration fortbeſtehen zu laſſen. In der 
Gemeindebeſteuerung iſt die Entlaſtung der unteren Klaſſen eine 
viel größere als bei der Staatsſteuer. Bei der Gemeindebeſteue⸗ 
rung wirkt auch die Veränderung des Tarifs als höhere Belaſtung 
der mittleren Klaſſen, wenn es ſich darum handelt eine beſtimmte 
Summe auf dem Wege der 5 aufzubringen. Was 
die unteren Klaſſen weniger 0 zahlen haben, muß durch prozen⸗ 
tuale Zuſchläge auf alle Klaſſen aufgebracht werden. Es iſt aller⸗ 
dings richtig, daß die unteren Klaſſen bei meinem Antrag ſchlechter 
fortkommen, aber den Steuertarif der Vorlage oder der Kommiſ⸗ 
ſion der Kommunalbeſteuerung zu Grunde zu legen halte ich für 
ganz unmöglich: denn die hohen Einkommen über 9000 M. fehlen in 
vielen Gemeinden ganz und gar. Jetzt ermäßigt man in Berlin die 
Miethsſteuer aus den Ueberſchüſſen, das wird unmöglich werden. Es 
wird den Gemeinden unmöglich werden, hre Bedürkniſfe aus der Einkom⸗ 
menſteuer zu decken, ſie werden zu erhöhter Miethsſteuer oder zu 
Verbrauchsabgaben ihre Zuflucht nehmen müſſen. Der Finanz⸗ 
miniſter will den Gemeinden anheimſtellen, einen neuen 
Steuertarif zu erlaſſen. Das würde aber Intereſſenkämpfe am 
ungeeignetiten Orte entſtehen laſſen, und eine Einigung darüber 
mit der Regierung würde die größten Schwierigkeiten bieten. Die 
Herren rechts rechnen auf Erleichterung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer für den Einzelnen in Folge der Ueberſchüſſe aus dem Geſetze, 
aber die Gemeinden werden dieſe Steuern nicht entbehren können. 
Mein Steuertarif betrifft auch Hunderttauſende von Grundbeſitzern, 
und dieſe werden ſicher die Minderbelaſtung meines Antrages der 

In der Schulkommiſſion 
hat man zu früh die Karten aufgedeckt, aber ſelbſt wenn ihr 
Beſchluß nicht aufrecht erhalten wird, bleibt der Vorgang doch 
lehrreich für die Wirkſamkeit geſetzgeberiſcher Monologe. Die 
Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer könnte man ſchon 
jetzt aus den Mitteln der lex Huene machen, dazu braucht man 
nicht auf die vom Vorredner erwähnte Steuerreform zu warten. 
Es iſt der unzweifelhafte Zweck der ganzen Finanzpolitik, die 
Mittel der lex Huene verfügbar zu machen für allgemeine 
Staatsausgaben. Dahin zielen alle Ausführungen des Finanz⸗ 
minifterd. Ehe man dazu übergeht, müßte erſt feſtgeſtellt werden, 
ob das überhaupt erforderlich iſt. Ich bin der 1 aß kein 
Bedürfniß dazu vorliegt, daß die Einnahmen im Reiche und in 
Preußen mit Rückſicht auf dieſes Steuergeſetz künſtlich niedrig ver⸗ 
anſchlagt ſind. Die ſpäten Reformen ſind nur dunkel angedeutet 
worden, dadurch kann ich mich zu nichts beſtimmen laſſen. Den 
Grundgedanken, fundirtes und unfundirtes Einkommen verſchieden 
zu beſteuern, theile ich, aber man ſollte dahin kommen, durch Ent⸗ 
laſtung des unfundirten Einkommens. Die Klaſſen, welche mein 
wo das perſönliche Einkommen vor⸗ 
wiegt, von denen hauptſächlich die Ehrenämter bekleidet werden, 
welche das eigentliche Bollwerk des Staates gegen die Sozialdemo- 
fratie find. Darum hüten ſie fich gerade bei dieſen Klaſſen Un⸗ 
willen und Verbitterung zu ſchaffen! (Beifall links.) 


weit erſichtlicher eum 


Kaufmann. 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Herr Richter hat ja für ſeinen 
Antrag in verlockender Weiſe alles vorgebracht, was überhaupt vor⸗ 
zubringen war. Er hat ſich aber mit ſeinen eigenen Gründen in 
direkten Widerſpruch dale Diejenigen, welche die Mehreinnahmen, 
die nicht durch Erhöhung des Prozentſatzes gegen bisher, ſondern 
dadurch entſtehen, daß das Einkommen in Zukunft in höherem Maße 
ſo verſteuert wird, wie es bisher ſchon nach dem Geſetz ſollte, als 
einen weſentlichen Zweck des Geſetzes anſtreben, weil dadurch der 
Weg zu weiterer Steuerreform allein möglich wird, können den 
Standpunkt der Kontingentirung, den Herr Richter heute ver⸗ 
tritt, nicht akzeptiren. Ich akzeptire es, daß Herr Richter, der 
im Anfang von der Deklaration wenig wiſſen wollte, jetzt die Be⸗ 
deutung derſelben jo hoch ſchätzt, daß er aus ihr möglicherweiſe 
100 Prozent mehr erwartet. Wenn aber die Deklaration nur 
die eine Bedeutung hat, das Vermögen, das bisher ſich widergeſetz⸗ 
lich der Steuer entzogen hat, zu einem Mehr heranzuziehen, jo 
iſt das erwünſcht, weil auf andere Weiſe wir die jetzt in dem Ge⸗ 
ſammtverhältniß der direkten Steuern zu einander liegende Un⸗ 
gerechtigkeit nicht beſeitigen können. Herr Richter wollte ſogar die⸗ 
jenigen, die eine Entlaſtung des Grund und Bodens erſtreben, da⸗ 
von überzeugen, daß ſie beſſer thäten, eine Degreſſion in den Mittel⸗ 
klaſſen zu acceptiren als auf die Ueberweiſung der Grund» und 
Gebäudeſteuer zu dringen. Nun gehört ja allerdings zu den Mittel⸗ 
klaſſen auch eine große Zahl von Grundeigenthümern, und es kann 
auf daſſelbe herauskommen, ob ſie um einen beſtimmten Betrag der 
Einkommenſteuer oder an Grundſteuer entlaſtet werden. Das be⸗ 
rührt aber die Frage einer richtigen Veranlagung unſeres geſammten 
Steuerſyſtems gar nicht. Denn eine große Anzahl von Perſonen 
ſind in einer anderen Lage, und die würden dann doppelt begün⸗ 
ſtigt. Die Anſicht von Herrn Richter, daß die dunklen Andeutungen 
von Steuerreformen nichts bedeuteten, berückſichtigt nicht, daß dies 
Geſetz die Mehreinnahmen ſchon jetzt ausſchließlich zu Ueberweiſungen 
von Grund- und Gebäudeſteuex, bei der Verwendung zu allgemeinen 
Staatsmitteln e ift, feſtlegt, jo daß alſo hier gar keine 
Tauben auf dem Dache ſitzen, ſondern ſchon auf dem Tifche liegen. 
Heiterkeit) Die Reform bezweckt eine gerechte Vertheilung der Steuer⸗ 
laſt, eine Beſteuerung der verſchiedenen Einnahmequellen und eine 
zweckmäßige Geſtaltung der Kommunalbeſteuerung, bei der in der That 
die Belaſtung der Mittelklaſſen bedeutſamer iſt, als bei der ſtaatlichen 
Beſteuerung. Wenn Herr Richter aber in ſeiner erſten Rede dieſe 
kleine Beſchränkung der 0 der Kommunen, die unterſten 
Stufen in dem vollen 9 aße heranzuziehen, als den Ruin der 
ſämmtlichen xheiniichen Gemeinden bezeichnete, will er hier auf 
einmal eine Maßregel ſogar ſo darſtellen, als wenn ſie nothwendig 
wäre zu Gunſten der Gemeinden, welche zwanzig mal einſchneiden⸗ 
der iſt. Es giebt eine große Anzahl von Gemeinden in Preußen 
mit nur ſehr wenig Steuerpflichtigen in den oberſten Stufen. 
Wenn Sie hier gleiche Zuſchläge zur Einkommenſteuer erheben, 
wie Herr Richter es durchführen will, ſo werden dieſe Gemeinden 
dieſe wenigen Steuerpflichtigen durch ungemeſſen hohe Zuſchläge 
vertreiben, um, das würde fie vollends ruiniren, wie es ja in den 
Rheinlanden vielfach ſchon jetzt der Fall iſt. 


Die Anſicht von Herrn Richter, daß die Deklarationspflicht 


die mittleren Klaſſen mehr treffen wird, als die höchſten Einkom⸗ 


men, halte ich für falſch. Im Gegentheil lag bis jetzt erade eine 
weſentliche Beſchwerde der Mittelklaſſen vor, daß ihre Einkommen 
(Sehr richtig! rechts.) Das bezieht ſich 
eamten als den kleinen Handwerker und den 
In den höchſten Einkommen können die Irrthümer 
ganz außerordentliche Dimenſionen annehmen, jo daß der Dekla⸗ 
rationszwang ſchon an ſich eine verhältnißmäßige Entlastung der 
mittleren Einkommen bedeutete. Die mittleren Einkommen 5 
zudem auch jetzt ſchon erheblich entlaſtet, im Ganzen mit über 
6 Millionen. Gerade vom Standpunkte der freiſinnigen Partei 
aus iſt doch auch die Anſicht, daß im Verhältniß zu den mittleren 
Klaſſen den unteren Klaſſen gegenüber zu viel geſchehen ſei, nicht 
richtig. Man hat doch immer eingewandt, daß die unteren Klaſſen 
zur indirekten Steuer höher herangezogen ſeien als die höheren 
Klaſſen, und gerade daraus ſind die Entlaſtungen derſelben durch 
direkte Steuern hervorgegangen. Vom Standpunkte des Antrages 
Vogen aus kann man nur dann für den Antrag Richter ſtimmen, 
wenn man das Beſtreben verfolgt, etwaige Ueberſchüſſe aus der 
neuen Steuerveranlagung unter allen Umſtänden zu vermeiden. 


ſowohl auf den 


d | md diejenigen, die dies 


Sonſt müßte man das, was man nach unten verliert, doch nach 
oben wieder zu gewinnen ſuchen. 

Herr Richter ſchätzt die Ueberſchüſſe aus der Vorlage recht hoch, 
auf 40 Millionen, während die Einkommenſteuer heute nur rund 48 
Millionen beträgt. Wenn ſeine Rechnung richtig iſt, dann müßte 
in der That die Einkommenſteuer viel ſchlechter veranlagt ſein, als 
die größten Gegner derſelben es behaupten. Die Deklaration iſt ja 
eine weſentliche Verbeſſerung der Einkommenſteuerveranlagung. 
Man darf ſie aber in ihrer — nicht überſchätzen, nament- 
lich für die erſten Jahre nicht. In Bayern, wo die Deklarations⸗ 
pflicht bei der Kapitalrentenſteuer beſteht, bei der das Renten⸗Ein⸗ 
kommen doch noch am ſicherſten erkannt wird, ergiebt die Deklaration 
zur Klaſſenſteuer doch nicht mehr als die Zinſen der bayeriichen 
Staatsſchuldeu. Daraus geht doch hervor, daß dieſe Deklaration 
keine Panacee iſt, die das Einkomnien bis auf den letzten Pfennig 
ermittelt. Es wird Jahre dauern, ehe wir dieſem Ziele näher 
kommen, ganz werden wir es nie erreichen. Wir werden ganz zu⸗ 
frieden ſein, wenn wir im exſten Jahr 15 Millionen — — 
erzielen. Wenn nun Herr Richter bei dem Antrag auf Abziehbarkeit 
der Kommunalſteuern 6°, Millionen preisgeben wollte — und auch 
durch Annahme des bezüglichen Kommiffionsantrageß iſt bereits 
ein erheblicher Verluſt eingetreten — und jetzt 10½ Millionen ab⸗ 
ſtreicht, ſo trägt er wahrſcheinlich dafür Sorge, daß keine Mehr⸗ 
einnahmen aus der Steuerreform mehr kommen und daß von 
Ueberweiſung von Grund- und Gebäudeſteuer nicht mehr die Rede 
ſein kann. Er hat dann auch Sorge getragen dafür, daß wir in 
der Kommunalbeſteuerung ſtecken bleiben und daß wir ſchließlich 
nichts weiter gethan haben, als die Deklaration einzuführen. 

Nun meint allerdings Herr Richter, daß trotz der Ueberwei⸗ 
fung der Grund- und Gebäudeſteuer bei dem Beſtehenbleiben der 
Kommunalſteuer die Belaſtung des Grunde und Gebäudeſteuerbe⸗ 
ſitzes dieſelbe bleibt. Heute ſteuert aber der Staat und die Ge⸗ 
meinde, ſodaß in der Ueberweiſung der 75 Millionen der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer doch ſicher eine Entlaſtung liegt. Wir ſind 
vielleicht noch nicht einig über die Modalitäten der Ueberweiſung 
der Grund und Gebäudeſteuer, aber einig darüber, daß wir die 
indirekte Doppelbeſteuerung, die Heranziehung des Grund und 
Bodens lediglich nach dem Bruttoeinkommen beſeitigen müſſen, ſo⸗ 
weit die Finanzen des Staates es geſtatten. (Beifall rechts.) 
Wenn Herr Richter meinte, daß die ſchärfere Heranziehung des 
fundirten Einkommens den Grundbeſitz in anderer Beziehung wie⸗ 
der von Neuem heranziehe, ſo ſetzt er doch eine zu große Unkennt⸗ 
niß der betr. Verhältniſſe im Lande voraus, als daß er irgendwie 
überzeugen dürfte. e 

Herr Richter rechnet zu Leuten mit mäßigem Einkommen auch 
ſolche, die etwa 9000 Mark Einkommen haben. Das können aber 
auch Kapitaliſten von mehreren hunderttauſend Mark ſein, die im 

ewöhnlichen Leben ſchon für recht reiche Steuerpflichtige gelten. 
Die brauchen gewiß nicht beſonders geſchont zu werden. So lange 
wir nicht die Frage einer anderen Heranziehung des fundirten und 
nichtfundirten Einkommens gelöſt haben, werden wir definitive Be⸗ 
ſchlüſſe überhaupt nicht faſſen können, ſondern in dem Augenblick, 
wo wir an die Frage gehen, doch ſehr weſentliche Aenderungen in 
dem geſammten Tarif wieder vorzunehmen haben. Das gilt auch 
gegen die Erhöhung des Prozentſatzes bis auf 4 Prozent. Auch 
dieje präjudizirt jenem Geſichtspunkte. Darum bitte ich, zur Zeit 
auch hiervon abzuſehen. 

Ich bitte Sie die Regierungsvorlage unter Ablehnung aller 
Anträge anzunehmen. Ich habe immer gehofft, es werde möglich 
ſein, mit dieſem Landtage aus einem einheitlichen Geſichtspunkt, 
nach einem einheitlichen Plan zu einem einheitlichen Ziele eine 
große Reform der Stgats⸗ und Kommunalſteuern durchzufuhren, 

Ziel im Großen und Ganzen theilen, 
müſſen ſich an die Regierungsvorlage, oder im äußerſten Fall an 
die Kommiſſionsvorlage halten und alle Anträge zurücktdefſen 
(Beifall rechts.) 

Abg. Krauſe (l.): Ich werde an den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
feſthalten, auch bezüglich der Beſteuerung der höheren Einkommen 
mit 4 Prozent. Merkwürdig ſcheint mir die Deduktion, daß man 
ſagt: jetzt wollen wir vorſichtig ſein, aber ſpäter wollen wir euch 
höher heranziehen. Das iſt doch keine erziehliche Wirkung. Den 
Antrag Richter kann ich nicht annehmen. Wir haben uns nicht 
auf den Standpunkt einer einzelnen Klaſſe zu ſtellen. Er iſt nur 
diskutirbar, wenn man das Geſetz als den Abſchluß einer Reform 


— 
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Menſchenopfer in Afrika. 


In dem ſoeben erſchienenen Werke „Zehn Jahre in 
Aequatoria und die Rückkehr mit Emin 
Paſcha“ ſchildert Major Caſati mehrfach die blutigen 
Menſchenopfer, welche in Afrika noch Sitte ſind. 

Am Morgen des 8. Februar 1887 fand man im Palaſte 
des Königs Kabrega von Unioro eine abgeſtochene Henne; 
man argwöhnte, daß die Araber in geheimem Einverſtändniſſe 
mit uns ſtünden; zwei derſelben wurden des Reiches ver⸗ 
wieſen. Derartige Unannehmlichkeiten ſetzten den König in 
beſtändige Angſt. Der Thron ſtand gewiſſermaßen in Gefahr; 
der Seit des vielleicht über die erlittene Vernachläſſigung er⸗ 
zürnten Vaters wachte nicht mehr über dem Wohl des Reiches, 
wie vordem; er ließ es in Trauer und Klage fallen; er mußte 
alſo durch Opfer beſänftigt werden. 

Man befragte die Königin⸗Mutter, die Großprieſterin und 
Zauberin, und ſie erließ den Spruch, man habe zu den ent⸗ 
jeglichen Zeremonien des mpango — d. h. des Beiles — zu 
greifen, um die vorliegenden Uebel zu beſeitigen und den ab⸗ 
geſchiedenen Kamraſi für die Zukunft gnädig zu ſtimmen. 

Die Werkzeuge, die man bei dieſem Ritus anwendet, ſind 
die folgenden: eine Trommel, die ganz mit einem dicken 
Meſſingdraht umſponnen und mit Talismanen geſchmückt iſt, 
die aus Holzſtückchen beſtehen, denen man verſchiedene Zauber⸗ 
dann ein Holzſtuhl, der mit Löwen⸗ und 
Leopardenfellen bedeckt iſt ferner eine ganz eiſerne, etwa an⸗ 
derthalb Meter lange Lanze, die am Schaft mit Meſſingdraht 
überſponnen iſt; endlich ein Beil — mpango — mit einem 
hölzernen Griff, der mit Leopardenfell überzogen und in dem 
Theile, der oben herausragt, mit Meſſingdraht umwickelt iſt. 

Der 10. Februar verlief; die Sonne neigte ſich zum 
Untergange; ein mächtiger, dumpfer und ſchwerer Trommel⸗ 
ſchlag wurde vernehmbar. Plötzlich hörten die Geſänge auf, 
die Klänge ſchwiegen, der Markt entvölkerte ſich, jeder ſuchte 
u gewinnen, die Straßen wurden öde und 

chte weitum Trauer und Schweigen. Nur 


ten von Zeit zu Zeit, daß man eben den geheimnißvollen 
Ritus des mpango vollziehe, und machten die armen Ein⸗ 
wohner vor Furcht erzittern. Es iſt ein gewöhnlicher Glaube 
des Volkes, daß die nuggara, ohne geſchlagen zu werden, 


ihre Wirbel entſendet, ſo oft der erzürnte Geiſt Kamraſis mit 
Menſchenopfern verſöhnt zu werden verlangt. 

Die Zeit des geheimnißvollen Ritus war verfloſſen, die 
Sonne bezeichnete auf ihrem Wege ſein Ende, die große 
nuggara ertönte in ihrer ganzen Fülle. Rufe des Schreckens, 
vermiſcht mit ſolchen der Ehrfurcht, widerhallten überall und 
pflanzten ſich, dahinbrauſend, wie die Meereswogen, von Dorf 
zu Dorf fort. Arme Wanderer, friedliche Ackerbauer werden 
ergriffen, mit Stricken geknebelt und dem großen Vater als 
Opfer dargebracht. 

In Dſchuaia bezahlten zehn Unglückliche mit ihrem Blute 
dem Aberglauben ihren Tribut. Bisweilen dehnt ſich der 
Ritus bis auf den fünften Tag aus. 


Aber die Erfüllung des großen Opfers erwartet die 
Morgendämmerung des folgenden Tages. Der König ſteht 
in der Hütte des mpango, an der Schwelle des weiten Ein⸗ 
gangsthores, mit dem herkömmlichen Kleide angethan, einen 
großen Mantel aus Stoff von Baumrinde, über dem am 
Rücken und am Halſe ein Leopardenfell hängt; das Haupt 
mit Talismanen gekrönt; die Gelenke, den Hals und die 
Knöchel der Füße mit geweihten Glasperlen geſchmückt, mit 
der Rechten die kleine Lanze haltend; die Manjoro von 
Kondo und alle Großen ſind im Halbkreiſe im en Hofe 
verteilt, auf ihren kleinen Bänken ſitzend; zur Rechten des 
Königs ſteht der Wächter des mpango, das verhängnißvolle 
Beil haltend. Die nuggara und der Stuhl für den großen 
Ritus werden vorne hingeſtellt; ein weites Becken ſteht auf 
der Erde nicht weit davon entfernt. Schrecken und Schwei⸗ 
gen beherrſchen die Verſammlung. 


Der König winkt mit dem Kopfe; die Großen erheben 
ſich und gebückt, zum Zeichen der Verehrung, nähern ſie ſich 
ihm: er berührt mit der Spitze der Lanze einen von ihnen 
an der Schulter; dieſer tritt vor, ſtreckt ſeinen Hals hin, das 
Schreckensbeil fällt herab, und das Blut wird in dem Becken 
geſammelt; der König beſprengt ſich mit demſelben Stirne 
und Wangen, dann jene aller Großen; hierauf ergreift er 
das Gefäß und gießt den Reſt des Blutes auf die Trommel 
und den Stuhl. Das Opfer iſt zu Ende: nuggara, Stuhl, 
Lanze, Schild und Becken werden fortgetragen und na der 
Reſidenz der Königin⸗Mutter geſchafft. Auf einen Wink des 
Königs ſchleppen die mitleidigen Verwandten die Leiche des 


unglücklichen Kiſa, des einſtigen Oberhauptes des Gebietes 
Muengo, fort. 

Feſtlich erklingen Trommeln und Pfeifen; man ſchlachtet 
Ochſen, ſticht Fäſſer Bier an und auf dem noch eben mit dem 
Blute des Opfers beſprengten Boden tanzen und ſpringen die 
Trunkenen. 

Die Manjoro, d. h. die Statthalter des Königs von 
Uniora können mit einem Ritterorden bekleidet werden, ge⸗ 
nannt der Kondo, der ſie auf die gleiche Stufe wie die 


königlichen Verwandten hebt; dieſe unterſtehen der Todesſtrafe 


nicht, erfreuen ſich der öffentlichen 
der Krone und ſtehen den Mabitu gleich. Der dermalige 
König verletzte allerdings die von der Ueberlieferung ge⸗ 
heiligten Gebräuche, er fprach auch über Ritter das Todes- 
urtheil aus, wobei er die grauſame Schlauheit gebrauchte, 
fie vorher aus dem Orden auszuſtoßen. Der Schmuck, 
welcher die Kondoritter auszeichnet, beſteht in einem Bande 
aus Kuhhaut, das auf der Außenſeite mit Kauris und 
bunten Glasperlen verziert ift, und das von dem vorderen 
Theile des Kopfes über das Geſicht bis zum Kinn herabfällt, 
wo es befeſtigt 0 Die Zahl der Ordensmitglieder iſt auf 
ſiebzehn beſchränkt; aus ihnen wird zur beſonderen Ehre das 
Opfer des mpango gewählt. f 

Bei den Wanjoro iſt die Sitte der Menſchenopfer nicht 
ſo verbreitet, undwenn ſie, wie man ſagt, einmal bei einem in 
Anwendung kam ſo iſt es nur eine Nachahmung eines Vorrechts | 
der königlichen Familie. Als Kamraſi ſtarb, wurde in der 
Königsburg eine breite und tiefe Grube gegraben, die beſtimmt 
war, die Leiche des Verſtorbenen aufzunehmen, ſowie der Be⸗ 
ſtattungsritus beendet war. In dieſelbe wurden ſechs von den 
Weibern des Königs ſitzend gebracht, und auf ihre Beine ließ 
man den Körper des Abgeſchiedenen hinab; ein zu jeinen Süßen 
figender Knabe hielt die Pfeife und das Tabaksgefäß. Nach⸗ 
dem ohne einen Klagelaut ſeitens der unſeligen Opfer die 
ſchreckliche Gruppe hergerichtet war, wurde die Grube mit Erde 
gefüllt, und über dem Grabhügel floſſen Ströme Blutes von 
geſchlachteten Menſchenopfern, beſänftigten die große Seele des 
verſchiedenen Königs und machten ſie dem neuen Deſpoten 
geneigt. Und noch immer wacht er über der Größe und dem 
Gedeihen des Reiches, und ung ückliche Opfer zahlen den Tribut 
der Verehrung des Volkes und des eumehaften Aberglaubens 
des deſpotiſchen Erben. ö > 


Verehrung, ſind Berather 


- anfieht, aber es iſt doch nur der 


* 


ſchon genügend 
19 und auch durch 


Wie tann Abg. Richter hier immer auf die lex 
deren Erträge er im Reichstag immer abzu⸗ 
Wollen wir wirklich eine Reform, jo nehmen 


in 8 Staaten gefordert worden iſt. 0 
In 


man am beiten thun wird. die Srage nochmals an die Kommiſſion 


u verweiſen. 5 5 b ne) 0 

usfall zur Folge haben wüde, wie der Finanzminiſter meinte, 
iſt doch eine offene Frage, denn genaue Berechnungen liegen ja 
nicht vor. Wenn wirklich eine ausgleichende Gerechtigkeit geſchaffen 
werden joll, jo darf man nicht darauf ausgehen, höhere Einnahmen 
als bisher zu erzielen. Ein finanzielles Bedürfniß des Staates 
iſt dazu nicht vorhanden. 


Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Diens⸗ 
tag 11 Uhr. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Februar. 

— Der Kaiſer wohnte am Sonnabend Abend der 
Vorſtellung im Opernhauſe bei und begab ſich von dort zu 
dem Chef des Militärkabinets General v. Hahnke zur Theil⸗ 
nahme an einer von demſelben veranſtalteten Ballfeſtlichkeit. 
Am Sonntag Vormittag wohnte das Kaiſerpaar dem Gottes⸗ 
dienſt in der Dreifaltigkeitskirche bei. Später gewährte der 
Kaiſer dem Porträtmaler Wimmer eine längere Sitzung. Am 
Sonntag Nachmittag ſtattete der Kaiſer dem franzöſiſchen 
Botſchafter Herbette und dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen 
Schuwalow Beſuche ab. 

die n Bismarckſchen Preßtrei⸗ 
bereien der Stellung und dem Anſehen Deutſchlands dem 
Auslande gegenüber ſich bereits erwieſen haben, haben wir ſchon 
des öfteren hervorgehoben. Jetzt wird dieſe Thatſache auch 
illuſtrirt durch einen Bericht der „Kreuzztg.“ aus Paris, in 
welchem es u. a. heißt: 

Die Worte „Hamburger Nachrichten“, „Münchener Allgemeine“ 
„Teſſendorf“, „Bismarck“ ſind in aller Munde und auch die Preſſe 
ergeht ſich in den oft abenteuerlichſten Vermuthungen und Vorher⸗ 
ſagen, für oder wider den „Eremiten von Friedrichsruh“ Partei 
nehmend und natürlich die inneren Zustände Deutſch⸗ 
lands in möglichſt ungünſtigem Lichte darſtellend. 

Da haben wir alſo die Folgen der jüngſten Bismarckſchen 

Politik klar und deutlich vor Augen. Die franzöſiſche Preſſe 
beeilt ſich ſchleunigſt, die Haltung des ehemaligen Kanzlers in 
ihrem Sinne zu verwerthen und nach Kräften auszunutzen zur 
Diskreditirung Deutſchlands in Frankreich. 
Frhr. v. Soden iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge 
nunmehr endgiltig zum Gouverneur des deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Schutzgebietes ernannt. Für die Zeit der Bekleidung dieſer 
Stellung und ſeines Aufenthalts in Afrika hat ihm der Kaiſer 
den Titel „Exzellenz“ verliehen. Vorausſichtlich wird er ſich 
mit dem nächſten, Mitte März von Hamburg abfahrenden 
deutſchen Reichspoſtdampfer nach Dar⸗es⸗Salaam begeben nnd 
dort in den erſten Tagen des April eintreffen. 

— Gegen den Kohlenring in Rheinland⸗ 
Weſtfalen hat der Handelsminiſter ein Zirku⸗ 
lar erlaſſen an die Handelskammern, in dem 
er dieſelben auffordert, ſich darüber zu äußern, ob es 
wahr ſei, daß die Kohlengruben im Inlande ihre ver⸗ 
tragsmäßigen Lieferungen unter Berufung auf den ve 
lichen Wagenmangel nicht erfüllen, während fie große Kohlen⸗ 
mengen in das Ausland ausführen, wenn ſich Gelegenheit 
bietet, dort höhere Preiſe zu erzielen. Der Handelsminiſter 
wünſcht durch Umfrage hierüber beweiskräftiges Material zu 
erhalten. 

9 — Die letzte Nummer des „Kladderadatſch“ ift 


in der Stadt Greis, durch die fürſtliche Gendarmerie konfiszirt 
worden wegen eines beleidigenden Artikels über Fürſt Heinrich VII. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Ei Kiel, 16. Februar. Nachdem die vor dem Hafen liegende 
eisbarte nunmehr vollſtändig geſprengt worden, iſt der Hafen 
für den Dampferverkehr wieder vollkommen frei. 
Amt Ber bet en a 3 ee 
annt: Der Betrieb au e Allenſtein⸗ 
We ift wieder . 5 f 
; er 16. Laut Lootſenbericht kolli⸗ 
dirten heute früh in der a, Norderne! . 
von denen der eine ſofort ſank, während der andere, anſchei⸗ 
nend unbeſchädigt geblieben. die Paſſagiere des erftereren ret⸗ 


* U > 
2 — * 
S Nil 
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y zwei Dampfer, 


\ 


tete und ſodann die Reife ſeewärts fortſetzte. Die Namen bei⸗ 
der Dampfer ſind bis jetzt noch unbekannt. 
Peſt, 16. Febr. Der Erzherzog Franz Ferdinand trifft 
auf der Rückreiſe von Moskau am 20. d. Mts. hier ein. 
Petersburg, 16. Februar. Wie aus Askabad gemeldet 
wird, ſind von dort 300 Ballen buchariſche Baumwolle für 
eine ſüdfranzöſiſche Spinnerei und 4500 Pud Merwſche Schaf⸗ 
wolle nach Roubaix als erſte derartige Sendung abgefertigt 


worden. 
Moskau, 16. Februar. Erzherzog Franz Ferdinand 


von Oeſterreich⸗Eſte wohnte heute im Exerzirhauſe den Uebun⸗ 


gen je einer Abtheilung Infanterie, Dragoner und Koſaken bei, 
beſichtigte die Kaſerne des Jekaterinoslawſchen Leib⸗Grenadier⸗ 
Regiments und ſtattete der Gemäldegallerie Tretjakows, dem 
Haufe des Bojaren Romanow, der Waſſilij⸗Kathedrale und 
dem Rumianzew⸗Muſeum einen Beſuch ab. Nach dem Diner 
machte der Erzherzog eine Ausfahrt in die Umgegend. 

Paris, 16. Februar. Die Deputirtenkammer beſchloß 
in der heutigen Sitzung einen Kredit von 500 000 Fres. für 
die Ausgrabungen in Delphi. Der Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts und der ſchönen Künſte, Bourgeois, unterſtützte 
den Antrag mit der Erklärung, Frankreich habe ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches und ein politiſches Intereſſe, ein ruhmreiches Werk 
zu fördern. 

Paris, 16. Febr. Der Koſakenhetman Atſchinoff ift hier 
eingetroffen. Der „Figaro“ glaubt, ſeine Ankunft habe den 
Zweck, die Wahrheit betreffs des Bombardements von Sagallo 
feſtzuſtellen. 

Einer Meldung aus Bona zufolge iſt der engliſche 
Dampfer „Cecilia“ an der Küſte unweit Bona geſcheitert. 
Drei Matroſen fanden in den Wellen den Tod. 

London, 16. Febr. Unterhaus. Morley ſtellte einen 
Tadelsantrag wegen des Vorgehens der iriſchen Exekutivgewalt, 
das geeignet wäre, die Verwaltung des Geſetzes in Verruf zu 
bringen, während es die bürgerlichen und verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Irländer verletze. T. W. Ruſſel bekämpfte den 
Antrag durch einen Unterantrag, in welchem erklärt wird, das 
Vorgehen der Regierung ſei eine gebieteriſche Nothwendigkeit 
geworden durch die illegale Verſchwörung gegen die bürgerlichen 
Rechte eines großen Theiles der iriſchen Bevölkerung. Das 
Haus ſei über die erfolgreiche Geltendmachung des Geſetzes in 
Tiperary und anderwärts erfreut, durch welche viel zur Wieder⸗ 
herſtellung der individuellen Freiheit überall in Irland beige⸗ 
tragen worden ſei. 

London, 16. Februar. Der wegen des Mordes in 
Whitechapel verhaftete Saddler wurde heute dem Richter vor⸗ 
geführt. Nach Erledigung der geſetzlichen Formalitäten wurde 
die Verhandlung auf 8 Tage vertagt. 

London, 16. Febr. Dem Vernehmen nach ſoll gegen 
den des Frauenmordes in Whitechapel verdächtigten Thomas 
Saddler formelle Anklage wegen Mordes erhoben werden. In 
dem Beſitze desſelben wurde ein großes zur Verübung der 
That geeignetes Meſſer ‚gefunden, auch ſind noch weitere den⸗ 
ſelben ſchwer belaſtende Umſtände ermittelt worden. 

London, 16. Febr. Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, 
die Königin Viktoria werde im Frühjahre einige Wochen in 
Graſſe bei Cannes verbringen. 

Soſia, 16. Febr. Die geſtern ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahlen für die geſetzgehenden Körperſchaften ſind ohne jede 
Ruheſtörung verlaufen. In allen Wahlkreiſen wurden die 
Kandidaten der Regierungspartei gewählt, in Sofia ſelbſt der 
Finanzminiſter Beltſchow. 

amburg, 16. Febr. Der Poſtdampfer „Scandia“ = 

burg 1 Amertianiſchen Matern Aalen elch 12 N Sr 
burg kommend, geitern 1 Uhr Mittags in Newyork eingetroffen. 

rieſt, 15. Febr. Der Lloyddampfer „Urano“ iſt, von Kon⸗ 

ſtantinopel kommend, geſtern Abend hier eingetroffen. 


London, 
auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 17. Februar. 


Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbe 
Lieutenant v. 5 aus 555 rgutsbeſitzer 


eiſſen. 
Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Arzt Dr. Freund 
aus Wien, Direktor Heinrichſen aus Derpiche Privatier Degen⸗ 
brodt aus Berlin, rende er Herpich aus Mecklenburg, 
Fabrikant Jasmer aus Leipzig, Inſpektor Fröhlich aus Berlin, 
ngenieur Neumeyer aus Hannover, Techniler Gimm aus Hagen, 
die Kaufleute Boll und Dobring aus Berlin, Zillich aus Kronach, 
Becker aus Breslau, Wirbel aus Leipzig und Harmel und Teßmer 


aus Danzig. 
Stern's Hotel de I' Europe. Die 8 Cornelius aus 
Elbing, Pribill aus Wien und Grubitz aus Naumburg, Zahnarzt 
Längericht aus Leipzig, Profeſſor Dewald aus Breslau, Direktor 
Jockſtein aus Hünfeld, Gutsbeſitzer Kitzing aus Maltſch, Schau⸗ 


Rin Kerr aus Berlin und Domänenpächter Oppolski aus 
ai. 


if ' 

Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 

Brinnid aus Braunſchweig, Lehmann, Mandel, Baumann und 

Zuggenheim aus Berlin, Knoop aus Poſen, Groskopf aus Breslau 
und Kurtz aus Bromberg. 

eiler’s Hotel zum Yinglischen Hof. Die Kaufleute Bod und 

rau Königsberger und Töchter aus Berlin, Maizner aus 


reslau, Spagat, Stein und Zerenze und Frau aus Rogaſen, 
Lippmann aus Pinne und Frau Weber und Tochter aus Konin. 
Jahns Hotel 1. Die Kaufleute Stegemann, 


Theodor 
Becker und Callomon aus Breslau, midt und Beyer aus 


Fabri e e Bo und Kanitz aus Magdeburg, 
au 45 —— 
Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Saling aus 


16. Febr. Der Union⸗Dampfer „Trojan“ iſt geſtern C 


Coburg, Thomas, Krauſe und Schindler aus Breslau, Schenkert 


aus Polcin, Hampe aus Großenhain, Müller und Hartmann aus 
Berlin, Meyer aus Frankfurt a. M., . aus 3 und 
Feldmann aus Nierenhain, Rezitator Eulau aus München In⸗ 
genieur e aus Berlin. . r 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.] Die Rittergutsbeſitzer 
v. Zakrzewski aus Breslau, v. Zakrzewski und Frau aus Polen, 
Szymczak und Frau aus Zimniewice, die Pröpſte Renkawicz aus 
USE, Szafranek aus Znin, Cichowicz aus 1 Na Kaufl. Nowa⸗ 
kowski aus Inowrazlaw und Niedbalski aus ſchwitz. 


Marktberichte. 
Bromberg, 16. Februar. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: gute eee 180—186 Mk., ge⸗ 
ringe Qualität 165—179 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen je 
nach Qualität geſunde Mittelwaare 158—164 Mk. geringe Qualität 
145—155 Mk., feinſte über Notiz. — Gerſte nach Qualität 130—140 
Mk., gute Brauerwaare 150—158 Mk. — Futtererbſen 115—128 
Mk., Kocerbien 140—150 Mk. — Hafer je nach Qualität 118—130 
Mk. — Wicken 100-110 Mk. — Spiritus 50er Konſum 69,50 Mk., 
70er 49,75 Mark. 
Marktpreiſe zu Breslau am 16. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weiz ; 
Weizen, gelber n. 
Roggen 


Gerſte 100 16 50 15 80 12 80 
Hafer alter —— — 

dito neuer Kilog. J 1: 12 60 12 40 
Erbſen 1680 16 30 J 15 1480 13 80 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

Raps, per 100 Kilogramm, 24,— — 21,90 — 19,60 Mark. 

Winterrübſen 23,20 — 20,20 — 19,— Mark. 

Breslau, 16. Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

R 3 per 1000 Kilogramm —. Gef. —— Ctr., ab⸗ 
gelaufene Kündigungsſcheine. — Per Februar 176 Gd., April-Mat 
175,00 Br., Mai⸗Juni 173,00 Br. — Hafer (per 1000 Kilogr.) —. 
Per Februar 136,00 Gd., April⸗Mai 138,00 Gd. — Rüböl (per 100 
Kilogramm) —. Per Februar 60,00 Br. — Spiritus (per 100 
Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchsabgabe, ge⸗ 
kündigt —,— Liter. Per Februar (50er) 68,50 Gd. (70er) 49,00 Gd., 
April⸗Mai 49,70 Gd, Mai⸗Juni 49,8) Gd., Juni⸗Juli 5%80 Gd. 
— Zink. G. v. Gieſches Erben ee e bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1891. 


Datu m Barometer auf 0 
r. reduz. in mm Wind Wetter. i. Celſ. 
Stund eſcge m Seehöhe ‚el 
Nachm. 764,9 ri ede 3,1 
16. Abends 9 765.2 NW friſch bedeckt + 25 
17. Morgs. 7 767,8 NO ſtark bedeckt + 0,7 
Am 16. Februar Wärme⸗Maximum 3.3 Celſ. 
Am 16. 5 Wärme⸗Minimum + 0,1° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. Februar Morgens 2,46 Meter. 
„ 16. Mittags 244 
= 2:47, = Morgens 235 =: 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗K!urſe. 


n g dude Schwach. 
3% % ige L.-Pfandbriefe 97,80, 4% ige ungariſche Gold 
93,55, Konſolidirte ürken 19,10, Türki che Looſe 80,00, Breslauer 
Distontobank 106,50, Breslauer Wechslerbank 104,50, Schleſiſcher 
Bankverein 122,75, Kreditaktien 176,40, Donnersmarckhütte 88,25, 
Wee BE nk 106,50, Kramſta 
—.—, Laurahütte 136,25, Verein. Oelfabr. ‚50, Oeſt 
ae dee e e ern: zo 
eſ. Zinkaktien 75, Oberſchleſ. Bortland-Zement 116,00, 
Archimedes —,—, Kattowiger Aktien⸗Geſellſchaft hir Bergbau und 
Hüttenbetrieb 130,25, 5118. de ege MER: 
a. M., 16. Febr. eften = Sozietät. (Schluß). 
Kreditakt. 273", Franzoſen 217¼8, Lombarden 117%), G 2 = 
ar. Goldrente 93,60, 1880er Ruſſt 


Papierren 
101,12 ½, 4proz. do. Goldrente 105,25, Marknoten , Na Bros 
08 ½, Bankverein 118,75, Tabaksaktien 148,00, A ine ontan 
97,80, Unionbank 248,25, Länderbank 221,10. Ruhig. 


98¼ 3proz. 
arant. „4 broz. Trib.⸗Anl. 99 /, proz. : 
92 5 Ottomanbank A 4 6p e e 


4°/,, Suezaktien 96%,, Canad % 
De Beers neue 16½, lakbiötent TE ae 
o Tinto 22%, 4½ proz. Rupees 78°/,, Argentin. 5proz. Gold⸗ 


lber —. 
In die Bank floſſen beute 119 000 . Sterl. 
Aus der Bank floſſen 1 000 000 Mund Sterling an die Bank 


ae 10, Ruff 

16. Febr. echſel auf London 85,10, . 

II. Orientanleihe 103 /, do. III. Breichnle e 105 ½ do. Bank für 

auswärtigen Handel 293, Petersburger Diskontobank 615, Wars 

ſchauer Diskontobank —, — Petersburger intern. Bank 522% zu. 

Eures. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 139, Große Ruſſ. Elſenbahn 
„Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 118 ¼. 


x Prod e. 
Köln, 16. Febr. Getreidemarkt. 1 94 07 loko 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per März 20,45, per Mai 20,70. en 
hieſiger loko 17,50, fremder loko 20,00, per März 17,95, per Mat 
17,45. Safer hieſiger loko 15,50, fremder 17,08. öl Toto 
61,50, per Mai 59,70, per Oktober 60,00. 

en, 16. Februar. Petroleum. (Schlußbericht) Ruhig. 
Standard white loto 6,55 Br. 

Aktien des Norddeutſchen 262 5. bez. 


Norddeutſche Wellkämmerei 
16. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko ſeſt, 
del miſcher lofo neuer 186—198. Roggen lolo feit, m f 
g. loko neuer 183190, ruſiſcher lolo feſt, 130 — 136. Hafer 


feft. — Gerſte feſt. — m N 500 loko ip — 
Spiritus matt, per Febr. 37 r., per F Men 30 r., per 
März⸗Mai 37 37% Br 


37 Br. per da e Hafer feit. 
0 Sack. Petroleum feſt. Standard white loko 970 Br. 
93 6,65 Br. — Wetter: Thauwetter, ſchön. 


ebr. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
ucker I. aer Probi 1 Nend 1 


28 Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
ord Hamburg per Fehr 13,62 ¼ per März 13,40, per Mai 
13,42 ½, per Auguſt 13,60. Matt. 

Hamburg, 16. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 


average Santos per ruar 83, per März 82 ¼ per Mat 80½, 
per September 77. Feſt. 62% 5 I 


6. Februar. Produktenmarkt. 5640 Sp 15 ge 
ahr 9046 Gd., 8,18 Br., pr. Herbſt 7 


fer per Malt 0 e 6,93 Gd. 6,95 Br., dee ei 6 12 G55 641 
Mai⸗Juni 1891 6,19 Kohlraps 

per Aug. S218 1801 13,40 a 13,45. Sehe er: 2 galt 
r. Getreipemantt Skluhbericht) Weizen feit, 


Ferant * ver März 27,10, per März⸗Juni 


ai⸗Auguſt 27,20. R 1 5 
uguf oggen 
Bi : bet, 


ruhig, ver Februar 17,30, per 
uſt 17,60. 140 per Februar 60,20, per . 
„per Mär. 25 uni 60,30, per Mai⸗Auguſt 60,50. Rübe 
fte gend, per Februar 6000 per März 67,25, per Mears. Juni 
67,50, per Mai⸗Auguſt 68,50. — Spiritus ruhig, per Februar 
„25, per März 38,50, per Mat-Auguft 40,25, per September⸗ 


. 39,50. — 5 Reiter She Scklusbericht) Robzucer 88 a 
Paris, ebruar. ußbe Ei Fr ruhig, 
loko 34,25 a 34,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 190 915 
per bruar 36,87 ¼ per März 37,12, per Mürz Juni 37,50, 
per Mai: 1 0 38,00. 
16. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

Ziegler u. 40.) Kaffee, good average Santos, per März 103,50, 
per Mai 101,00, per September 97,00. Behauptet. 

Havre, 16. Febr. (Telegramm der 8 Firma Peimann, 
Ziegler u. Ei Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 
0 3 Sack, Santos 12000 Sack. Recettes für Sonn⸗ 
aben 


Amſterdam, 16. Febr. Getreidemarkt. 
unverändert, per Mär, Roggen loko geſchäftslos, do. 
auf Termine feſt, per März 157 a 158 à 159, per Mai 152 a 
151 a 152 a 153 & 152, pr. Oktober 140 a 141. — Raps per Früb⸗ 
jahr —. — Rüböl loto 31½, per Mai 30¼, per Herbſt 30° 

Amſterdam, 15 Febr. Java⸗Kaffee Bone „ordinary 59½. 

Amſterdam, 1 6. Februar. Bancazinn 54 

erpen, 16 Februar. Getreidemarkt. Weizen behauptet, 
Roggen feſt, Hafer feſt, Gerſte behauptet. 

eee ebruar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Tope weiß loko 16° J bez. und Br., per Februar 16 ¼ 
Br., per März 16% Br., per April 16%, Br. Ru hig. 

London, 1 6. Februar. 96 pCt. Javazucker {ofo 154, ſtetig, 
Rüben⸗Rohzucker 5 5 * hr g. 

London, 16. Ebilt⸗Kupfer 52“, per 3 Monat 52. 

ndon, 16. => Die a betrugen in der 
Woche vom 7.%ebr. bis 13. Febr.: Engliſcher Weizen 3960, fremder 
33498, engliſche Gerſte 1861, fremde 7346, engliſche Malzgerſte 
18 779, n 0 engliſcher Hafer 1196, Fender 95 084 Ort3. Eng⸗ 
liſches Mehl 20 294, fremdes 27 884 Sack 

London, 16. Februar. Gegeldenartt (Schlußbericht.) Engl. 
82 en stetig, fremder weißer Weizen / —1 ſh., rother mitunter 

1 höher, ziemlich 1 Die 4 ad in Folge amerikaniſcher 
richten, 5 Mahlgerſte anziehend, Malz- 


Weizen auf Termine 


ih“ 


afer und S feſt, 


ohnen 7 Erbe n feſt. 

gerſte e > A 9 Roheisen (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 46 fh. 7 3 1 4 

Glasgow, 15 ebr. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 4460 Tons gegen 6660 in derſelben Woche des 
vorigen Jahres. 

ford, 16. Februar. Wolle und Stoffe unverändert, 

Garne ruhig. 


davon Br ‚Spetulation und Export 500 Ballen 


Liverpool, 16. Februar. Baumwolle. ie 8000 Ballen, 
1 


ıbig. Surat3| 1 
— niedrig 


Miiddl amerit. Lieferungen: April⸗ Mai 4% n 
Juni⸗Juli 5¼ do., Juli⸗Auguſt 5 d. Käuferpreis. 

Liverpool, 16 Februar. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
8000 B., davon für Spekalatlon u. Export 500 B. Träge. 

Middl. amer. Lieferungen: Februar⸗März 4½ Verkäuferpreis 
März⸗ d. Jun Käufer et April⸗Mai 4% do., Mai⸗Jun 
5¼ do., Juni⸗ Juli 5½ zerküuferpreis. Juli⸗ Aaguff 5 d. do. 


ee 16. Ey 8 Winterweizen per Februar 1 D. 


* Mär k 
erlin, 17. BR Walter; Naß. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 16. Febr. Der fonmihaliche Privatverkehr hatte in 
Sn eh feſte Haltung bei ruhigem Verkehr gezeitigt, während 


11 Te 


rankfurt ſehr ſtilles Geſchäft dokumentirte und in Wien günſtige 
timmun age trat. Die heutigen Meldungen von den aus⸗ 
wärtigen lien boten, weil ziemlich farblos lautend, keine nennens⸗ 


öl werthe Anregung und fo hielt es denn auch die hieſige Börſe für 


angezeigt, fih einer mehr abwartenden Stellungnahme 5 befleißi⸗ 
gen. Dieſelbe bedingte ſehr geringfügige Umſätze auf faſt allen 
Gebieten, aber, da das Angebot ſich in ebenſo großer Reſerve hielt, 
wie die Kaufluft, und dieſelbe deshalb kaum nennenswerth über⸗ 
ſtieg, ungefähr den letzten Kursſtand mit nur unweſentlichen Ver⸗ 
änderungen nach abwärts, ſodaß die Tendenz im Allgemeinen als 
ziemlich feſt bezeichnet werden Be Verhältnißmäßig gute Reg⸗ 
ſamkeit herrſchte immer noch in den Skrips der neuen Deutſchen 
anche und Preußiſchen Staatsane ihe zum Kurſe von 85 ¼ 

Bankaktien ſetzten in ihren ſpekulativen Titres böher ein, gaben 
aber unter kleinen Schwankungen ſpäter um ein Unbedeutendes 
nach; etwas lebhaftere Beachtung fanden Berliner Handels eſell⸗ Lo 
ſchaft. Deutſche Bant, Diskontogeſellſchaft, Oeſterreichiſche Kredit 
und Dresdener. Darmſtädter zeitweiſe mehr offerirt. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien bei gut behauptetem Preisſtande 23 
wenig belebt; ausländiſche Bahnen in Duxern, Lombarden, Mittel⸗ 
meer und Warſchau⸗Wienern lebhafter beachtet und beſſer bezahlt; 
ſchweizeriſche Deviſen vernachläſſigt. 


ontanwerthe auf die neueſten Nachrichten über geplante Mai 58 


Forderungen bedeutender Lohnerhöhungen Seitens der Bergarbeiter 
in Rheinland⸗Weſtfalen zumeiſt in Mel een luſtloſer Haltung. 
Andere Induſtriepapiere in ihrer Mehrheit ſtill und wenig ver⸗ 


ändert. 
Fremde 5 feſt, theilweiſe etwas reger beachtet. Preußiſche 
und deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe ruhig. 


Privatdiskont 355 Proz. 


Produkten-Börfe. 

Berlin, 16. Febr. Das eingetretene Thauwetter wirkte ab- 
ſchwächend auf die Haltung der Getreidebörſe. Für Weizen wirk⸗ 
ten auch ſchwächere 
Geſchäft 1 Mark im Werth einbüßte. In R oggen war der Ver⸗ 
kehr etwas belebter. Von Libau iſt ein Abſchluß von 500 Wpl. 
Ir Stande gekommen, woraufhin die Preiſe 1’/;, M. billiger ein⸗ 
ſetzten. Später konnte die Hälfte des Verluſtes 8 ein on 
werden. afer war bei kleinen Umſätzen / M. billiger. 
genmehl wurde zu billigeren Preiſen etwas umgeſetzt. 5 Rubel 
eigte ſich in Folge des weichen Wetters Realiſationsluſt, ſodaß die 
Breite, etwas nachgaben. + Die mäßige Neige iche wurde 

notirten ſen raſch geräum Im Term ſetzten die 
Preiſe höher ein, ſpater trat 25 ſtärkeres Ange pt in den Marft, 
ſodaß der Aufſchlag wieder verloren ging. t 1 
Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo. 
— feſt Termine ſtill. er gt — Tonnen. Kündigungs⸗ 
Loko 184—198 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
gualittt 196 M., bunter märkiſcher — ab Bahn bez., per dieſen 
onat — M., per Februar⸗März — bez., per zärz⸗April — 


ewyorker Kurſe mit, Nas derſelbe bei ſtillem] Proz 


* 


1 per April⸗Mat 197,75—197,25— 197,5 bez., per Mai⸗Junk 
98,25—198 bez., per Juni⸗Jult 199,25 bez 1 a. 
Roggen per 1000 a Solo unverändert. Termine 

niedriger. Gekündigt 50 Tonnen. Kündigungspreis 176,5 M. 

Loko 162 bis 179 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 175 

M., inländiſcher mittel 170—171, —. 173-174, feiner 175 bis 

177 ab Bahn bez., per dieſen Monat — bez, per Februar⸗ 

März — bez. per März⸗April — bez, per April⸗Mal 173,25 

bis 152751735 173,25 bez., per Mai⸗ Jun 170,25 bis 169,75 

bis 170,25 bez., per Juni⸗Juli 168—167,75,— 168,25 bez., per Sep⸗ 

e aa a1 ' Groß 

erſte per o. Flau. Große — kleine 136 bis 1 

M. nach Qualität. Futtergerſte 139—154 4 
Hafer per 1000 Kilo. Loko — Termine niedriger. 

Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 141 bis 

157 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 145 M., pommer⸗ 

ſcher, preußiſcher and ſchleſiſcher mittel bis guter 143 bis — 


ai a: —156 Fe bez., l ur 5 — de 
ebruar⸗März — bez., per pril — bez., per il⸗ Aal 
146,75 bis 147,25—147 bez., per rem 147,25—147,75—1475 


bez. per Juni⸗Juli 148,25 — 1485 bez., — Juli — bez 


Mais per 1000 Kilogramm. Loko 5 Termin ſtill. Ge⸗ 
kündigt — Tonnen. — ir nude — Loko 140—151 M. 
nach Qualität, per dieſen Monat — bez., Pen Februar⸗März — 
bez., ver März⸗April — bez., per Aprü⸗Maf 135 bez., per 


Mai⸗Juni — bez. 
— Erbſen Ren 1000 Kg. Kochwaare 150—180 M., Futterwaare 
138 —142 M. nach W 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack 
Termine matt. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — M. per 
dieſen Monat 24,6 bez., per er 5 24,4 bez., per Mürz⸗ 

bez., per April⸗Mal 2385 — 23.90 bez., ver Mai⸗Junt 

23.50 bez, per Juni⸗Juli 23,3 bez., per Juli ⸗Auguſt 22,65 bez. 

1 804 l Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto ind. Sack 


euchte Kartoffelſtärke per Februar 13,35 M. 
. per 100 Glos brutto incl. Sack. Loto 


557 551 per 100 — 75 mit Faß. Matter. Gekündigt — 
8 — Loko mit Faß —, lok 
per dieſen Monat 807 7 M., per Februar⸗ März — bez., per April⸗ 

58,7—58,6—58,7 „de. per Mai⸗Juni 588 M., ver Septem- 
ber-Oftober 59,2—59 

Petroleum. Giaffintrtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Faß in Poſten von 100 Ztr. M. Termine —. Gekündigt 
— Kilogr. Kündigungspreis — M. Loko — bez. Per dieſen 
8 M., per September⸗Oktober — * — din Ottober⸗Novem⸗ 

ber — M., per November⸗Dezember — 
per 100 ee à 100 
Kündi⸗ 


entner. 


Spiritus mit 50 M. Verbrauchs — 

Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. u ndigt — 

gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 70,4 bez. 

ER mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Itr. Kün⸗ 

e — M. Loko ohne Faß 50,8 —5 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. = 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Anfangs höher, 
im Verlaufe flau. Gekündigt 30 000 Liter. 1 50,3 
M ko mit per dieſen Monat 50 

8 

ats 
vr 


„Weizenmehl Nr. 00 27526, Nr. 50 875— 24.25 bez. 
Feine Marken über Bo Seat, 

Roggenmehl Nr. 1 1 do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 25,5 —24,75 Sea, Nr. 0 1.50 M . böber als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll — 4¼ M. Kae ee If. österr. W.— 2 M. 1 fl. hollaw. = 1 M. 70 Pf, I Franco oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 
f. 5 5 Humb.| 8 ‚123,50 & 
Bank-Dis] Brnsch.28, T. I. — 05,9 be G. Schw. Hyp.-Pf.| 4 ‚ou 2 1 „Prior. r-HypB.l. 2.116 ‚wie } „ 
DD 2½39˙70 & erich rab. 5 "| 86,75 do. Wien.“ 15 1233,25 te N Med 99,00 G do. do. Mrz. e fest... 7 iso & 
Amsterdam.. 4% T. 3 5 168,55 b [Oess. Präm.-A.| 3½ 137,50 G. do. lente 5 9,00 6 eichselbahn| 5 179,00 = 8 Gold- Prior. 5 102,70 B. do. div.Ser.(rz. 100J18 1 gi Deal u 1 wu) 5 V½V. 7750 G. 
« ondon 20,36 bz am. 139,50 8. do. do. neue 5 | 96,00 dz 57 Südost. 8. (Lb.) 3 | 68,40 8. o. do. (rz. 100)0/% 99 „ d. Linden 0 26,75 x 
80,70 l. Cab. 50 T-. 3¼ 133,25 be tockh.Pf.87.| 4 99,00 ma. [Amst-Rotterd.| 6%, 88,0 do. Obligation. 5 105,20 bB. Hyp.· Vors. Cort. 4½ erl.Elektr-W.| 10 184,25 . @ 
len. 1 | 8 T. 7730 h ee ou. 2270 8. do. St.- Anl. 87 3ù 93,25 © n g do. Gold-Prior.|& | 99.20 do. 4. do. % 438 be ec. Lagernofi 0 | 94,00 dee 
Petersburg... 5 | 3 W. 238, be HOldenb. Loose] 3 1129,60 bz pan. Schuld- 4 | 76,90 bzG. tal. Merid.-Baß zu 125 u a Baltische gar. 5 89,30 bed. 8 700) 103/80 c ar a 5 2 
Ka agb 37 4 Ausländis ) x f [Lüttich- e 0 & 2 — Brest: 9 3 99, 99,60 G. 1 (r2.100) 3 953 30 a. „ 
Berli . mba u 4. g pr. r. uss. Eis. gor. le — 
2 — rgentin.Anl...| 5 I 70,70 bz do. 40. 8. 24, c fun, lr Henri 555 vang-Domör. 8.41 152 2 2 Pe 0 2110 10 15 59 8 n ar) 16 2 224 
, gi$ | 96.50 GI do. do. (rei 5.5 Kereel Dein... 4182.10 er 
Tg . r ee, eee Kursk-Chark. 206 | 95 20 18 2. . l 8. eee e 8 
20 Franee-Siück..... 6, 18 ba fChines. Ani. | 54,1110,00 Trk400Fro.-L.| 4/1 79,60 c este deln, 4 01 d Mio. (oniig. en 4 ' rdmannsd.Sp| 6 ½ 92,75 
Gold-Dollars .....n... 4,1775 G Pag. Sts.-A. 86.“ 3 ½ 94,49 br 40. Eg Trib-An 4 99,00 G. ai ursk-Kiewoonvl4 | 95,40 @ 5 0 raust.Zucker| 6 11,28 8 
Sagt. Not.! Pfd.Steri. | 20.34 0 pt. Anleihe) 3 Ung. Gld-Rent.| 4 | 83,54 brd e j osowe-Sebast.|5 858,30 az B.1.Sprit-Prod. H 2 73,00 bd tear. do. | 8%,j121,00 0G 
Franz. Not. 100 f 80,20 bes. | do. do. |4 | 98,80 6. do.Gld.-Inv.-A.| 5 1103.25 d | Eisenb.-Stamm-Priorität. Inoseo-sarostaw 5 | 76,50 br Berl. Cassenv 136 56 br ummiHarbg.- 
Oostr. Noten 1005. 178,00 — do. 1890 3% 93,30 bz do. do do. 4½ 01,90 B. rn 2.60 do. Kursk gar. 4 | 90,00 ba d. do. Handelsges. 12 161,20 oz Wien 29 281,75 G 
Muss. Noten 100 R... | 238.60 ace. . 00 le r Porree 5 — . zn 138.28 b | 40. Riäsangar.i4 | 96,70 be inne Wear 5 1 
0 nnländ. L., . do. Loose. ./ — bz 4 101,0 be . 5 1 — 5 D 
Deutsche Fonds u. en riech.Gold-Al $ | 91,00 e ee rer een 5 | 89,50 8. a Seine, 80 beQ = „ 2945 % [Börsen-Haisver.| 7 162,50 a ffo-Volpischiat| 3 10858 c 
do. oon Gold 4 | 70,10 br iener C. An 5 _ 106,10 Pavi-Neu 4 Poti-Tiflis gar.|5 n 2 06.0 G 88 12 220,00 * 
. e 5% ee 5 8 ae % en ee 42 88 
1 ISzatmar-Nag 0 6 
4% 78.80 b schen-Mastr.| 2%, | 73,60 bz_ fDortm.-Gron. u 114,00 beB. |Rybinsk-Bolog..5 | 98,60 MG 187,00 be Seel. Tias [174,40 me 
6 | 93.50 . Zei arienbMlawk 119,10 be. Fchuja-Ivan. Far. 5 80 G eutsche 8 Pat 2 [168,75 br 
— — fleet. Jade. & 13200 d deer.“ ar | 96. en 87 8 erm-Vrz.-Akt| — 102,75 G. 
124228 Ostpr. Südbahl 5 114,20 bza [Transkaukas. f. | 85,50 . 0. Fenessegseb 8 126,10 C Änarlitz u. 183,00 8 
379 I Baalbahn .. 5 68,30 G. ersch.-Ter. f. 9 8 o. Hp. Bl. 80 pt. 8 112,50 sc Ort. Lüdr..... 13 175,80 u 
122 Weimar-Gera | 3%, en be arsch-Wien n. | 98,75 Diso.-Command.| 14 218,75 oz Grusonwrk. ...| 5 155,00 de 
Guben ug en 96,50 beG Wiadikawk.0.g.4 | 96,50 K. 160,10 . la, Petsch. 8 950 
F * 2045 4 wsh.-Bexb. 907 % „e IEisenb.-Prioritäts-Obligat.R Zarskoe-Selo....\5 | 94,20 bz Schwarzkopff.| 16 272,25 fr d 
4% 81.90 b2G. übeck-Büoh. | 7%, |168,90 be — — — _ _ __ _RAnatol.Gold-Obi|5 5 Stettin. Vulk.-E O 15,00 d. 
4 120,30 b 0 ainz-Ludwsh] 4% 119,0 bz Berg-Märkisch| 3%/, | 97,50 bzG ÄGotthardvahnov.|4 102,0 G Sudenburg ..... 120 
— [331,00 be b.-Mia 64,00 GC  fBerl.Potsa.-M.| 4 104,00 al. Eisonb.-Obl.\$ A + 0.-Schl.Cham.\10 127, 00 bzG. 
5 126,00 8. . 0 s —85 ‚ 00 Porti.- Cem 10 116,90 beG. 
— 329,00 bz ‚80 8. arsch) 5 „5 ö ppelacem--F. 108,25 & 
5 | 74,25 6 89,20 be do. (Gieselj 19. 12825 86 
471,70 d. 2,00 be ane. ages 12% 122286 1 
amb. Pferde 
4% 85,00 8. 24.00 bx | 98,40 8. Potsd.ov Pfärb| 5 ¼ 7 3.00 be 
4 04,80 bz 76,50 be 113,70 8. e Ra 
Is osıtzer 
: 82,30 22 uesig-Töplitz 145 480 4 —— 8 —.— * 1236 de d 
. ; u. bzG. Böhm. Nordb...\ 7 |124,60 br Southern Pacific|& S es — Ru — — 20 
5 101,60 bz - ortifiks 
5 100,00 5¼ͤ 77,50 d. : Ku 155,00 3 
1 8700 C0 422225 K anz. ge - Bente Som. vorz.-Akt.| — 106.10 — „17400 8 
74,25 bz Ibreohtsb gar 5 | 92,60 br. co Ot N -Kr.-Pr. AA 112.30 br fe 6 % 118,00 eG 
5 25,28 be 7½ 24775 bz BuschGold-Ob| 4½ 103,50 Ul. | do. 0870 b 18 15700 bzG. 
3 ‚70 9,10 . JDux-Bodenb.i.| 5 93, 25 be B. do. — u, — 372 2275 de Go 144,26 he 
124.50 8. Dux- 1 5 107,20 6 do. do. IV. abg. 3 ½ 88,5 0 ve CE 106,60 G. 
78,06 b. 8. 4 00,90 8. do. o. V. abg. 3 ½ 93,40 0 222 be G 
1 BL A bz 15 Josef. > * 8 de. «Hp. 8 „ . 15 110,80 C86 186228 — 
102,0 bzG Gal KLud wg. g. 101% do 
ie =. 76 109.00 ve . do. 1880| 4 35,40 4 do, 42 3¼J 84% 8 0 pet... 45 5 e 
4 89,20 bd. 79,60 bz sch-Oderb. . 0 Pf.C 2.10001 104,48 b f 2,25 be G 
6 tes, 00 96,10 Gold-Pr. g 4 | 98,40 G 60. 21835 37 bz ge It 137,00 &G 
2 107,40 de 5½ 108.36 bzG. onpAudoifb| 86,20 bd 3 cp Pidbr. 4 1101,00 bz G fe 145,75 G 
5 | 76,16.bz 32,25 Izkammg| 4 |iv.,20 8 do. pr., br. 4 130,0 & Ks 164,50 bz 
5 | 26,76 bz ‚80,50 ba bCzernstfr| 4. | 81,30 _ ÄPomm.Hypoth.-a.: - £ 2171 te 
5 | 77,75 b 159,60 br do, do. stpfl. 4 -Ofandbr. M. u. W.: 109,50 b $1,75 d. 
123 8 Mae en 8 e Fre f 7 = 4755 = 
bz % 1 bz 8. No. Sc. IM. V. er x l 
5 78580 G ‚70,30 „ | do.Gold-Prio.| 4 1100.50 G | do. do. b., 40 & Industrie-Papiere. 61,75 beG. 
5 1167,50 bz 103,20 bz- do. 4½ 8, 1 B. do. do. X. rz. 110) 1,28 6 . Elokt.-Ges.| 10 188,00 b d. 186,25 8 
5 1%5 bed. 103,80 bed do. NMerdwestb 5 | 94,80 G. do, do. 100% 1% br G o Ct. Gn, 58,60 bed. 188,25 68. 
Ä 3,8 
4 ½ 103.25 d. Au do.NdwB.G.-Pri 5 1108.30 10. „Conir.-Pf.(rz.100))4 101,60 oz Berl.-Chart. .! 4 1.25 be 67.5% 8. 
40 2 2 2 e, e ec mc 
! \ > 
3 | 86,00 8. 3 Dold-Fr—.. e Sein KCantr.Pt.Com-O 3% 94706 be GI (Hana. St.-P. 2 78,16 de a 68,76 bz 


Tubornderel bon W. Deter 4 dom. N. L Höfe) ( in B Bofen. 


